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O Politiſche Wochenſchau. 

„Der Mai iſt gekommen, die Bäume ſchlagen aus!“ jo ſingt 
die Jugend nunmehr im Maimonat, aber der Politiker tft heute 
durchaus nicht maifreudig geſtimmt, er hat ſeine ernſten Bedenken 
und Sorgen. Mit dem großen Weltfeiertag der Arbeiter iſt es 
ja wohl äußerlich nicht ſo ſehr viel anders geworden, als in den 
letzten Jahren. In Deutſchland ſind wir immer ohne Schaden 
an unſerer Entwickelung über den erſten Mai fortgekommen und 
wir werden in dieſem Jahre auch kein größeres Malheur erleiden. 
Der erſte Mai iſt alſo kein Sorgentag; höchſtens die Leiter der 
zahlreichen Ausſtellungs-Unternehmungen, die an dieſem Tage er⸗ 
öffnet werden, namentlich die in Berlin und Budapeſt, werden in 
ſeinen Stunden manch' ſtilles Bittgebet zum Himmel emporgeſchickt 
haben um freundliches Sommerwetter, denn die Ausſtellungsunkoſten 
ſind groß und Defizits die Regel. Aber die Angelegenheiten haben 
ſich auch in der allgemeinen Politik ernſter geſtaltet, in Berlin 
wetterleuchtet es wieder von inneren Kriſen und von Meinungs- 
verſchiedenheiten über militäriſche Fragen, namentlich über die Ne- 
form der Militärſtrafprozeßordnung, bei welchen außer dem Reichs⸗ 
kanzler Fürſten Hohenlohe auch das ganze preußiſche Staatsminiſte⸗ 
rium in Mitleidenſchaft gezogen werden würde. Noch iſt's zwar 
kein Unwetter, aber es kann eins werden — wer denkt nicht an 
den ſo urplötzlich erfolgten Rücktritt des Grafen Caprivi? — und 
gerade zum Lenz ſtimmen ſolche Ausſichten leicht den Politiker 
verdrießlich. So herrſcht denn augenblicklich am Sitze des Reichs⸗ 
regimentes alles Andere eher, denn eine Maienſtimmung. Auch 
das veränderungsluſtigſte Gemüth im Reichstage wünſcht heute 
alles Andere eher, als wieder eine Kanzlerkriſis. 

Der Kaiſer iſt von ſeiner fünfwöchentlichen Erholungsreiſe 
wieder eingetroffen, er hat mit dem Reichskanzler, der von ſeinem 
Unwohlſein gänzlich wiederhergeſtellt iſt, mit Miniſtern und mili⸗ 
täriſchen Autoritäten konferirt. Die oben erwähnten Meinungs- 
verſchiedenheiten ſind jedenfalls geſtreift, wenn auch ſelbſtredend 
noch kein beſtimmter Entſcheid getroffen worden iſt. Die neue 
Vorlage über die vierten Bataillone wird in dieſen Tagen im 
Bundesrath genehmigt und kommt dann ſofort an den Reichstag, 
wo ſie ganz zweifellos eine ſehr ausführliche Erörterung bewirken 
wird. Auch mit einer Verſtärkung unſerer ſüdweſtafrikaniſchen 
Schutztruppe wird ſich vielleicht der Reichstag noch zu beſchäftigen 
haben. Die dort ausgebrochenen Unruhen ſind vielleicht bald 
wieder gedämpft, nachdem gleich das erſte Gefecht den Aufſtändi⸗ 
ſchen eine entſchiedene Niederlage beigebracht hat, aber bei der 
unter allen ſüdafrikaniſchen Eingeborenen herrſchenden Gährung iſt 
immerhin Vorſicht ſehr am Platze. — Der Reichstag ſelbſt iſt mit 
der zweiten Berathung des Börſengeſetzes ſchon ziemlich weit vor⸗ 
geſchritten, es wird weſentlich nach den Kommiſſionsbeſchlüſſen zur 
Annahme gelangen. Die neue Zuckerſteuervorlage iſt in der Kom⸗ 
miſſion definitiv angenommen, von dem bürgerlichen Geſetzbuch find 
aber in der erſten Leſung erſt kaum zwei Drittel aller Paragraphen 
durchberathen. Die Vertagung des Reichstages wird immerhin 
ſpäteſtens gegen Pfingſten erfolgen können, während man im 
preußiſchen Landtage mit den zahlreichen Vorlagen zweiten und 
dritten Ranges bis in den Juni hinein reichlich zu thun haben 
wird. An die Ablehnung des neuen Handelskammergeſetzes durch 
die Kommiſſion des preußiſchen Abgeordnetenhauſes hat ſich ſofort 
die Nachricht geknüpft, der Handelsminiſter v. Berlepſch werde 
zurücktreten, zumal auch das von ihm ausgearbeitete Handwerker 
organiſationsgeſetz auf Schwierigkeiten geſtoßen ſei. Möglich iſt ja 
Alles, aber zur Stunde ſcheint dieſe Meldung, wie ſchon häufiger 
früher, doch nur auf Vermuthung zu beruhen. 

Kleines Feuilleton. 
Aus dem Thierleben in einem Zoologiſchen Garten 
macht ein Fachmann, W. L. Sigel, der ehemalige Inſpektor des 
Hamburger Zoologiſchen Gartens, im „Hann. Kourier“ einige 
feſſelnde Mittheilungen. Beſonders ſchwierig iſt die Beförderung 
der Raubthiere aus ihrer Heimath in den für fie beſtimmten euros 
päiſchen Thiergarten. Für ſie hat man beſonders feſte Holzkäſten 
nöthig, deren Mitte und Enden noch durch eine Eiſen- oder Holz- 
leiſtenumfaſſung verſtärkt ſind. Die jungen afrikaniſchen, ſowie auch 
die indiſchen Elefanten werden ohne Verpackung eingeführt und 
vermögen hier zu Lande ihren Weg freien Fußes, ſelbſt durch die 
Straßen der Städte zu nehmen, doch gebraucht man dabei die 
Vorſicht, dem Troſſe einen Mann in geraumer Entfernung voraus⸗ 
zuſchicken, welcher die Fuhrleute zur Zügelung ihrer Pferde anhält. 
Elefanten ſcheinen ſich im Allgemeinen mit dem Schwanken der 
Schiffe, obgleich ſie der Seekrankheit unterworfen ſind, beſſer be— 
freunden zu können, als mit dem Rütteln der Eiſenbahnen, wodurch 
manche von ihnen leicht erregt werden. Man pflegt daher unſeren 
Dickhäutern bei einem ſolchen Transporte die Vorderfüße durch 
dickes Tauwerk oder Eiſenketten ſo zu feſſelln, daß ſie an jeder 
größeren Bewegung gehindert ſind. Ein kaum halbwüchſiger Elefant, 
dem ich auf einer Bahnſtrecke das Geleite gab und dem man ſeiner 
großen Zahmheit und Anhänglichkeit wegen den läſtigen Hemmſchuh 
nicht angelegt hatte, begann beim Abrollen des Zuges trotz freund⸗ 
lichen Zuredens ſeiner beiden Wärter, wie beſeſſen im Wagen umher 
zu rennen und beruhigte ſich erſt wieder, als die Fahrt beendet 
war. Als ein Thierhändler einſt auf unſerem Sternſchanzen⸗Bahn⸗ 
hofe einen erwachſenen und zwei kleinere Elefanten in Begleitung 
ihrer Kornaks auf einem offenen Wagen verladen wollte, zertrümmerte 
der Rieſe beim erſten Anziehen der Maſchine die Wagenthür und 
ſtand unverſehrt mit ſeinen beiden Kollegen, die ihm gefolgt waren, 
auf der Rampe, als der Zug dahinbrauſte. Alle drei Ausreißer 
wurden alsdann zu Schiff nach Bremerhaven gebracht. Unſer Nil- 
pferd, welches der Garten von K. Hagenbeck als halbjähriges Thier 
für 10 000 Me, anfaufte, ſtammt aus Abeſſinien, und zwar aus 
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In Budapeſt hat die große Feier des tauſendjährigen Beſtehens 
des ungariſchen Staates mit der Eröffnung der großen ungariſchen 
Landesausſtellung durch den König Franz Joſeph ihren Anfang 
genommen. Wenn die Magyaren heute noch einen Wunſch haben, 
jo iſt es der, der deutſche Kaiſer möchte zum Beſuche der Aus- 
ſtellung zu ihnen kommen. Dieſer Wunſch wird aber nicht erfüllt 
werden. — In Wien beſchäftigt man ſich immer noch mit der 
Löſung der Bürgermeiſterkriſis; wenn auch der Antiſemitenführer 
Luager vorerſt nur zweiter Bürgermeiſter wird, ſo iſt doch wohl 
die Zeit abſehbar, daß er an die erſte Stelle der Wiener Stadt⸗ 
verwaltung tritt. Daran hätte vor ganz kurzer Zeit ſo mancher 
Wiener nicht gedacht, um ſo mehr deshalb die Erörterung. 

Fürſt Ferdinand von Bulgarien iſt von Paris zur Präſen⸗ 
tation am deutſchen Kalſerhofe in Berlin eingetroffen, wo man ihm 
zur Bewillkommnung das Prädikat „Königliche Hoheit“ zugeſtanden 
hat. So populär ſein Vorgänger Alexander Battenberg dem deutſchen 
Volke war, ſo wenig Anlaß haben wir doch, dem Fürſten Ferdinand 
Sympathieen entgegenzubringen. Darnach ſind die bisherigen 
Leiſtungen ſeiner Regierung nicht angethan. Nach der Abreiſe des 
Fürſten ſind die Franzoſen nun wieder unter ſich und können die 
Geſchicke des nun endlich neu gebildeten Minifteriums, an deſſen 
Spitze der gemäßigte Abgeordnete Meline ſteht, verfolgen. Mit 
dem Senat, welcher das frühere Kabinet beſeitigte, wird ſich das 
neue Miniſterium ſchon vertragen, aber es hat die ganze exzentriſche 
Schaar der erboſten Radikalen gegen ſich, und um deren Angriffen 
zu widerſtehen, tft es auf die ſtillſchweigende Unterſtützung der mo⸗ 
narchiſtiſchen Abgeordneten angewieſen. Freudentage werden ihm 
alſo ſchwerlich erblühen. 

Die italieniſchen Kammern haben ihre Verhandlungen wieder 
aufgenommen; ſie haben mehrere Aktenſammlungen über dle abeſſy⸗ 
niſchen Angelegenheiten erhalten, welche beweiſen ſollen, daß das 
Miniſterium Crispi ziemlich unbeſonnen gehandelt hat. Ob das 
nun in allen Punkten ſtimmt, iſt wohl zu bezweifeln, denn Crispi 
war doch ein zu ergrauter Staatsmann, als daß er ſich auf Unbe— 
ſonnenheiten ſchlechthin eingelaſſen hätte. Ganz offenkundig hat der 
heutige Premierminiſter Rudini das Beſtreben, ſeinen Vorgänger 
total unmöglich zu machen, und wenn ihm das vielleicht gelingt, 
er alſo hieraus profitiert, denn würde er doch dem Regierungs⸗ 
anſehen in Italien einen ſchweren Schlag zugefügt haben. Auch 
eine ſolche Handlungsweiſe zeugte von Unbeſonnenheit, gefährlich 
in einem Lande mit ſolchen heißblütigen und zu ſcharfer Kritik 
geneigten Bewohnern, wie Italien. Vom Kriegsſchauplatze ſelbſt 
liegt Wichtigeres nicht vor. Die abeſſyniſchen Truppen in Tigre 
ſind verſchanzt und denken nicht an einen Angriff, und die Sudaneſen 
find durch die Gefechte von Kaſſala völlig zerſtreut. — Auf Kuba 
ſteht noch immer Alles beim Alten. — Ein geniales Eiſenbahn⸗ 
project will Rußland ausführen. Bisher liegen in der Richtung 
nach Indien zu Schienenſtränge bis zur Turkmenen-Hauptſtadt 
Merw. Dieſe Bahn ſoll nun über Kuſchk bis zu der ſtarken afgha— 
niſchen Grenzfeſtung Herat weiter gebaut werden. Die erſte ruſſi⸗ 
ſche Lokomotive in Herat macht Afghaniſtan, die Pforte zu Indien, 
ruſſiſch, das wiſſen auch die Engländer genau. 


Vocal⸗Kapelle. 

Ludwig Pie tſch der bekannte Kritiker äußert über das 
von der Kapelle (welche heute [Sonntag] im Artnshof zu Thorn ein 
Concert geben wird) in der Philharmonie in Berlin gegebene Concert 
wie folgt: Die Concerte der ruſſiſchen Vocal-Kapelle des Herrn 


dem Gondoa, einem Nebenfluſſe des ſich wieder in den Nil ergießen— 
den Atbara, wo es im Jahre 1881 von nubiſchen Jägern nach 
vorheriger Tödtung der Mutter durch Harpunirung gefangen und 
dann an den Atbara gebracht wurde. Von hier aus ging die Reiſe 
in einem ſechstägigen Marſche zur Proviantverſorgung nach dem 
nubiſchen Handelsorte Kaſſala und dann weiter durch den Gluthſand 
einer waſſerarmen Wüſte hindurch nach dem am Rothen Meer ge- 
legenen Suakin. Man erreichte dieſen Ort nach einer Wanderung 
von ferneren 27 Tagen unter einem Aufwande von 12 Menſchen, 
10 Kameelen und 12 Ziegen, die erforderlich waren, um nur dieſen 
einen jugendlichen Gaſt glücklich bis an die Meeresküſte zu ſchaffen. 
Zwei der Kameele trugen, hinter einander herſchreitend, den an 
einer eigens erdachten Vorrichtung hängenden aus weitmaſchigem 
Hautriemenflechtwerk hergeſtellten Kaſten mit dem Nilpferd, 6 anderen 
Kameelen hatte man die 12 großen und 5 kleineren Lederſchläuche 
aufgebürdet, welche den Waſſervorrath in ſich bargen, die in reich⸗ 
licher Menge erforderlich war, da das der Hautanfeuchtung dringend 
bedürftige Nilpferd tagsüber von / zu ¼ Stunde zu übergießen 
war; die beiden letzten Kameele waren zu Trägern des Reiſepro⸗ 
viantes und der Reſerveſättel, Stricke, Matten u. ſ. w. auserleſen. 
Die 12 Ziegen lieferten mit ihrer Milch die Hauptnahrung für 
den noch im Säuglingsalter ſtehenden Pflegling, der bereits ange⸗ 
fangen hatte, auch etwas Heu zu vertilgen. Die vielen Menſchen 
dienten theils den Kameelen und Ziegen zu Treibern, theils bildeten 
ſie die Begleitung des Nilpferdes. Der Kaſten mußte nämlich 
während des Marſches an ſeinen vier Ecken beſtändig feſtgehalten 
werden, um nicht durch die eigenartige, ſchwankende Gangart der 
Kameele in eine fortwährende Schleuderbewegung verſetzt zu werden, 
die dem Inſaſſen nicht allein höchſt unbequem ſein mußte, ſondern 
dieſem gerade hätte gefährlich werden können. In dieſem großen 
Erforderniß an Menſchen und Thieren, ſowie andererſeits dem 
Riſiko, welches man bei der Sache lief, iſt wohl die Hauptquelle 
für den hohen Preis zu ſuchen, den man für derartige Geſchöpfe 
zu zahlen genöthigt iſt. 
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Slavianski d'Agreneff find nicht allein ein Genuß für unſer Ohr 
und unſern innern Muſikſinn, ſie gewähren ein nicht minder ein⸗ 


drucksvolles Schauſpiel auch den Augen ihres Publikums. Wir. 


wiſſen zwar, nicht erſt von den Coneerten des Wiener Männer- 
geſang⸗Vereins her, wie mächtig und hinreißend der Eindruck der 
Chorgeſänge einer Schaar von Männern ſein kann, die in ſchwarzem 
modernen Geſellſchaftsanzuge und weißer Cravatte vor uns hin⸗ 
treten und daß es keiner farbigen Pracht der Coſtüme für die in 
einem Concertſaal ſingenden Künſtler bedarf, um mit urkräftigem 
Behagen die Seelen aller Hörer zu zwingen. Aber es wäre thöricht, 
es darum zu verwerfen oder zu mißbilligen, wenn, wir hier, die 
Sänger fo recht ruſſiſch⸗nationaler, jo fremdartiger und meiſt fo 
alterthümlicher Lieder und Weiſen vor uns in Trachten erſchienen, 
welche in ihrem ſeltſamen, altmoskowitiſchen Stil dieſem Charakter 
genau entſprechen. Zunächſt mag dies Coſtüm gewählt worden ſein, 
um die Wirkung der Sängerfapelle auf ihre Landsleute noch zu 
verſtärken. Aber ich meine, das gleiche Reſultat kann auch bei 
einem nichtruſſiſchen Publikum nicht ausbleiben. Was die Trachten 
dieſer erwachſenen und kindlichen Sänger und Sängerinnen noch 
außer ihrem altruſſiſchen Schnitt von allen unterſcheidet, in welchem 
wir moderne Menſchen auf Bühnen und bei ſonſtigen Schauſtellungen 
maskirt ſehen, iſt ihre unbedingte Gediegenheit, ihr ſolider Rei ch⸗ 
thum, der vollendete Geſchmack und die unübertreffliche Kunſt der 
Ausführung der Strickereien, mit welchen faſt alle Theile derſelben 
bedeckt ſind. Die einſchlägigen ruſſiſchen Kunſt⸗Gewerbe haben in 
dieſen Arbeiten einen glänzenden Triumph gefeiert. Es lohnt für 
Jeden, der ſich für dieſe Dinge intereſſirt, im hohen Grade, die 
Gelegenheit zu ſuchen, die Coſtüme ganz in der Nähe und in ihren 
Einzelheiten muſtern zu können. Aehnliches iſt unſerer Zeit nirgends 
vorgebracht worden. Das Stilgefühl, der Geſchmack und die 
künſtleriſche Meiſterſchaft, die ſich darin bekunden, ſtehen in keinem 
Punkt gegen die zurück, von denen die mehrhundertjährigen Gewebe, 
Stickereien und Schmucksachen Zeugniß ablegen, welche bei einzelnen 
dieſer Coſtüme den modernen geſellt ſind. Die Frauen tragen als 
Kopfſchmuck ſämmtliche den ruſſiſchen „Kakoſchnik“, aber in ſeiner 
echten alten Form, der an der Breite und Höhe den bei modernen 
ruſſiſchen Hoffeſten angelegten wohl um das Doppelte übertrifft. 
Der purpurne, bezw. blaue oder gold⸗ oder ſilberſtoffene Fond, 
dieſes hier ſchon von der Stirm an auffleigenden, mützenartigen 
Diadems iſt ganz mit Ornamenten in dichter Perlen⸗, bezw. Gold 
und Stllberſtickerelen bedeckt und mit Perlenſäumen eingefaßt, unter 
denen wieder noch feine Perlenſchnürchen über den oberen Theil 
der Stirne hereinhängen. Die theils purpurſammtnen, theils licht⸗ 
roth, theils hell- und dunkelblau ſeidenen Gewandthelle, welche 
außer dem langen Rückenſchleier und den Unterärmeln aus gaze⸗ 
artigen, ſilbern ſchimmernden Stoff die Sängerinnen bekleiden, zeigen 
ornamentale, oft en relief mit ſtarker Unterlage in Gold», Silber⸗ 
und farbigen Seidenfüden und ſtellenweiſe in Applicationsarbeit 
ausgeführte Stickereien von herrlicher Zeichnung und eben ſo 
harmoniſcher und prunkvoller Wirkung. Die höchſte derartige künſt⸗ 
leriſche Pracht iſt in den purpurſammtenen Stücken der Tracht 
und auf dem rothen Kokoſchnik der Frau Slavianskl entfaltet. Dazu 
zieren den Hals und Ohren dieſer Dame, außer den Perlenſchnüren 
altruſſiſche und altperſiſche Schmuckſachen aus gravirtem Gold, 
eiſelirtem Silber, Perlen und großen Türkiſen, auf die jedes kunſt⸗ 
gewerbliche Muſeum ſtolz ſein dürfte. In den männlichen und in 
den Knabentrachten von ebenſo echt altnationalen Schnitt und Schmuck 
dieſen Kaftans, farbigen Hemden, hängenden Aermeln, Pelzmützen, 
breiten Gürtelſchärpen, ſelbſt den Stiefeln, herrſcht eine ähnliche 
Pracht der dazu verwendeten Stoffe, wie der Stickereien und Be⸗ 


Ein Prinzeſſinnen⸗Roman. 

Man ſchreibt aus Paris: Mit der ſoeben erfolgten Trauung 

der Prinzeſſin Margarethe von Orleans und des Marquis Patrick 
von Mac Mahon, Herzog von Magenta, findet ein ſchwermüthiger 
Prinzeſſinnen⸗Roman feinen befriedigenden Abſchluß. Die Prinzeſſin, 
zweite Tochter des Herzogs von Chartres, iſt 27 Jahre alt. Sie 
iſt eine ſchlanke Dame mit hübſchen Zügen, doch zeigt ihr nicht 
mehr ganz friſches Geſicht Spuren der Seelenleiden, die ſie in 
jungen Jahren zu erdulden hatte. Sie war nämlich, kaum 
20 Jahre alt, mit ihrem Vetter, dem Herzog, damals Prinzen 
Philipp von Orleans, verlobt worden, und es ſcheint, daß ſie ihm 
mit der ganzen Innigkeit der erſten Liebe zugethan war. Als ihr 
Bräutigam den Streich verübte, trotz des Verbannungsgeſetzes 
nach Frankreich zu kommen, um ſeine Heeresdienſtpflicht zu erfüllen, 
und er zu einer Gefängnißſtrafe verurtheilt wurde, da zog die 
Prinzeſſin mit ihrem Vater nach Clairvaux, um den Gefangenen 
täglich zu ſehen, und ſie ſchmückte täglich ſeine Zelle mit friſchen 
Blumen. Allein das niedliche Verhältniß ſollte nicht lange 
dauern. Der ſtatterhafte Prinz, der Freiheit wiedergegeben, fing 
ſich in den Netzen einer Sängerin und brach mit ſeiner Braut. 
Die Familie beobachtete über die häßliche Handlungsweiſe des 
Prinzen ein würdiges Schweigen und die Prinzeſſin Margarethe 
verbarg ihren Schmerz vor der Welt. Jahrelang lebte ſie in voll⸗ 
ſtändiger Zurückgezogenheit. Endlich ließ fie ſich wieder herbei, 
am geſellſchaftlichen Leben theilzunehmen. Jetzt lernte ſie den 


Herzog Patrick von Magenta kennen, der im 41. Lebensjahre 


ſteht, Major iſt und keineswegs als männliche Schönheit bezeichnet 
werden kann. Die Prinzeſſin ermuthigte die ſtille Verehrung, die 
ihr der Sohn des zweiten Präſidenten entgegentrug, und er brachte 
bald ſeine Werbung vor, die von Erfolg gekrönt war. Die Fülle 
fabelhaft reicher Geſchenke, mit der die monarchiſtiſche Ariſtokratie 
die Braut überhäufte, zeigt, wie beliebt ſie iſt und wie ſehr man 
ſich darüber freut, daß das Schickſal mit einiger Verſpätung an 
ihr noch gut zu machen ſucht, was es ihr vorher zugefügt hat. 
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Y 0 


ſätze. Auch hier gipfelt dieſelbe in dem dunkelgrünen goldbeſtickten 
mit dem köſtlichen alten Gewebe als Schärpe umgürteten Sammet⸗ 
koſtüm des Chefs und Leiters der Kapelle, Herrn Dimitri Slavianski 
d' Agréneff, und nächſt ihm in dem ſeiner beiden kleinen Buben. 
Während der Vater in prieſterähnlicher Haltung und imponirender 
männlicher Schönheit, „mit Würd’ und Hoheit angethan“, ſein 
Sängervolk leitet, und von Zeit zu Zeit auch ſeinen eigenen Ge⸗ 


ſang erklingen läßt, ſtehen ſie zu ſeinen beiden Seiten, der kleinſte 


mit den langen blonden Locken, in lichtblau, Silber und Gold, der 
andere in Goldgelb und Purpur gekleidet. Es iſt eine Augenweide, 
dieſe Familiengruppe anzuſehen und nicht minder ſchwelgt der 
Blick in dem farbigen Geſammteindruck der Süngerreihen, während 
die Erſcheinung jeder einzelnen Geſtalt derſelben wieder ein beſonders 
Intereſſe bietet, welches die eingebende Betrachtung im Detail nur 
immer ſteigern und nicht abſchwächen kann. 


IJIauterna vom Künſtlervolk. 
8 In Wien kam am Montag vor der Enquetekommiſſion des 
Ausſchuſſes über den Frauenerwerb die Kunſt zur Sprache. Von 
den großen Sternen, von den Künſtlerinnen, die in Sammt und 
Seide durch die Welt rauſchen, wurde freilich nicht geſprochen; die 
Debatte galt dem kleinen Künſtlervolke, ſeinen Sorgen, ſeinem 
Elend und — ſeinen Verirrungen. Der Verwaltungsdirektor des 
Vereins deutſcher Bühnenangehöriger in Oeſterreich, Niedt, ſowie 
zwei Chordamen eines Wiener Privattheaters gaben Auskünfle über 
die Verhältniſſe der weiblichen Theaterkräfte mit beſonderer Be⸗ 
rückſichtigung des weiblichen Chorperſonals. Niedt begann ſeine 
Ausführungen mit der Schilderung der Theaterſchulen. Das 
Theaterſchulweſen, ſagte er, iſt in Wien bedeutend mehr ausgebildet 
als z. B. in Berlin. Die Liebe, zum Theater zu gehen, iſt hier 
größer, das liegt vielleicht im Blut und Gefühl. Der Andrang 
der weiblichen Schülerinnen iſt aber größer als der der männlichen 
Schüler. In Wien beſtehen über 40 Theaterſchulen, mehr als es 
der für das Theater nothwendige Zuwachs erfordert, andererſeits 
beſchäftigen ſich auch ſehr viele Leute mit dem Ertheilen von 
Unterricht; jeder, der glaubt, Komödie ſpielen zu können, glaubt 
auch Unterricht ertheilen zu können, und dadurch wird viel Prole⸗ 
tariat zum Theater befördert. Im Konſervatorium werden nur 
Leute aufgenommen, die thatſächlich Talent haben. Dort werden 
Rollen erſt nach gewiſſen Vorſtudien einſtudirt, während ſich die 
Theaterſchulen nur mit dem „Einſtudiren von Rollen“ beſchäftigen 
dabei wird das Techniſche gelehrt, die Mimik, die Geſtikulation, der 
„Ton, die Empfindung; man lehrt die Damen die „Praxis“, die 
Augen fleißig zu gebrauchen, in das Publikum zu kokettiren ꝛc. 
Meiſt ſtehen die Theaterſchulen mit einer Agentur in Verbindung 
und es wird jeder Schülerin ein Platz in der Provinz verſchafft. 
Solche untalentirte Leute vermehren das Proletariat in erſchrecken⸗ 
der Weiſe und nehmen den guten Kräften das Brot. Die Direktoren 
in der Provinz ſind nicht auf Roſen gebettet und müſſen trachten, 


ein billiges Perſonal zu bekommen. Dadurch iſt das Unterkommen 


der jungen Schauſpielerinnen ſehr leicht, ſie verdrängen die beſſeren, 
älteren Kräfte. Beim Theater iſt eine Dame mit 30 Jahren 
ſchon eine alte Dame, wenn ſie ſich nicht ſehr konſervirt. Und in 
den meiſten Fällen entscheidet nicht die Tüchtigkeit der jungen Damen, 
ſondern ihr Aeußeres, worunter die dramatiſche Kunſt als ſolche 
leidet. In manchen Städten iſt es nicht mehr möglich, das 
Bm mit der reinen Kunſt anzuziehen. Das große Publikum 
ieht ſchöne Geſichter auf der Bühne lieber. In Frankreich iſt es 
anders. Da kann die älteſte Dame Komödie ſpielen, wenn ſie 
eine Künſtlerin iſt. Die ſo verdrängten älteren Damen ſinken 
immer tiefer und tiefer, bis ſie auf die kleinſte Schmiere kommen 
und elend untergehen. Das Ende iſt oft, daß ſie an der Land⸗ 
ſtraße verhungern. Das ift das Kamödiantenelend, das ſo traurig 
iſt, daß man ſich gar keinen Begriff davon machen kann. Die 
Anfangsgehälter der jungen Schauſpielerinnen betragen 30 bis 
ausnahmsweiſe 70 G. monatlich. In der Provinz müſſen ſie ſich 
beinahe ausnahmslos die Toiletten ſelbſt ſchaffen. Auf Wiener 
Bühnen werden Anfängerinnen nicht genommen, höchſtens zum Chor iſt. 
Beim Chor das höchſte Gehalt 50 G. und vielleicht noch 1 G. Spiel⸗ 


honorar. Es giebt aber auch Gagen von 10 und 20 G. Viele 
Damen ſind froh, überhaupt nur einen Platz zu bekommen, um 
auf der Bühne zu ſein. Im Wiener Hoftheater erhalten die 
jungen Damen beim Chor anfänglich 25 G. monatlich und ſteigen 
nach fünfzehn Jahren bis 60 G. Es wird ihnen aber auch die 
Garderobe geliefert. Da herrſcht auch nicht der Grundſatz, daß 
nur junge ſchöne Damen genommen werden, ſondern es wird da⸗ 
rauf geſehen, daß ſie wirklich Stimme haben und ſingen können. 
Dieſe Damen erhalten auch bei Erwerbsunfähigkeit eine Penſion. 
Im Theater an der Wien wechſeln die Gehälter der Chordamen 
zwiſchen 30 und 45 G. Es giebt aber einige, die nur 10 G. 


bekommen, das ſind die ſogenannten „Luxusdamen“. Bei 
dieſen wird gar nicht auf die Stimme geſehen, ſondern 
nur auf ihr Aeußeres auf ihre Toilette. Im Carl⸗ 


Theater betragen die Gagen von 20 bis 45 G., im Theater 
in der Joſephſtadt von 5 bis 45 G. Im Deutſchen Volkstheater 
haben die Chordamen Jahresgehälter von 350 bis 600 G., ähn⸗ 
lich iſt es im Raimund-Theater. Hier beſteht auch die ſogenannte 
Elevenſchule; die Elevinnen haben 10 G. Einkommen. Der Sach⸗ 
verſtändige äußerte ſich auch über die Sittlichkeitsverhältniſſe in 
den Theatern, insbeſondere mit Rückſicht auf die Chordamen. Es 
werde darüber vieles geſprochen und manches ſei auch wahr. Man 
dürfe aber hier nicht denſelben Maßſtab anlegen, den man ſonſt 
im bürgerlichen Leben anzulegen pflegt. 


Loecales. 


(Fortſetzung aus dem erſten Blatt.) 


[Poſtaliſches.] Den Landbriefträgern 
dürfen auf ihren Beſtellgängen zur Abgabe bei der nächſten Poſt⸗ 
anſtalt oder zur Beſtellung unterwegs die nachbezeichneten Sen⸗ 
dungen übergeben werden: gewöhnliche oder einzuſchreibende Briefe, 
Poſtkarten, Briefe mit Zuſtellungsurkunde, Druckſachen und 
Waarenproben, Poſtanweiſungen mit den zugehörenden Geldbe⸗ 
trägen, Nachnahmeſendungen, Sendungen mit Werthangabe, im 
Einzelnen bis zum Werthbetrage von 150 Mark, Packete, unbe⸗ 
ſchränkt, ſoweit der Landbriefträger mit Fuhrwerk ausgerüſtet iſt, 
ſonſt nur in beſchränktem Maße, und Telegramme. Im 
Weiteren können die Landbriefträger mit der Beſchaffung von 
Poſtwerthzeichen, Formularen zu Poſtanweiſungen pp., Reichs⸗ 
Wechſelſtempelmarken, geſtempelten Anmeldeſcheinen zur Erhebung 
der ſtatiſtiſchen Gebühr, ſowie mit der Beſtellung von 
Zeitungen bei der Poſtanſtalt unter Mitgabe der Geldbeträge 
beauftragt werden. Geldbeträge, welche durch Poſtanweiſungen 
übermittelt werden ſollen, hat der Landbriefträger in ſeiner dienſt⸗ 

lichen Eigenſchaft nur in dem Falle vom Publikum entgegen zu 
nehmen, wenn mit dem einzuzahlenden Betrage auch das aus⸗ 
gefüllte Formular zur Poſtanweiſung ihm übergeben wird. — 

Die zu übergebenden Werth- und Einſchreibſendungen, Poſtanwei⸗ 
ſungen, Nachnahmeſendungen und Telegramme, ſowie die Baar⸗ 
beträge müſſen in ein Annahmebuch eingetragen werden, 
welches jeder Landbriefträger auf ſeinem Beſtellgange mit ſich 
führt. Die Eintragung kann zwar der Landbriefträger bewirken, 
es empfiehlt ſich indeſſen, daß der Abſender ſelbſt die zu buchen⸗ 
den Sendungen in das Annahmebuch einträgt, damit Irrthümer 
vermieden bleiben. — Die Ertheilung des Poſteinlieferungs⸗ 
ſcheines über die von dem Landbriefträger angenommenen Sen⸗ 
dungen mit Werthangabe, Einſchreibſendungen, Poſtanweiſungen 
und Nachnahmeſendungen, ſowie der Quittungen über Zeitungs⸗ 
gelder erfolgt erſt durch die Poſtanſtalt; der Landbriefträger iſt 
jedoch verpflichtet, die Einlieferungsſcheine bezw. Quittungen mög⸗ 
lichſt beim nächſten Beſtellgange zu überbringen. — Eine Ver: 
pflichtung zur Annahme von Packetſendungen liegt den mit Fuhr⸗ 
werk nicht ausgerüſteten Landbriefträgern nicht ob. Die Annahme 
ſolcher Sendungen darf indeß von den Landbriefträgern zu Fuß 
nur dann verweigert werden, wenn nach der pflichtmäßigen Beur⸗ 
theilung derſelben daraus — ſei es in Betreff der Beförderung 
der zu übernehmenden Packete oder ſei es in Betreff der Be⸗ 
ſtellung pp. der ſonſtigen Gegenſtände — vorausſichtlich Unzuträg⸗ 


lichkeiten entſtehen würden. Iſt bei Sendungen, falls ſie frankirt 
abgeſandt werden ſollen, die Höhe des Frankobetrages zweifelhaft, 
ſo kann nach Umſtänden der Landbriefträger zu ſeiner Sicherheit 
ſich den ungefähren Betrag des Frankos hinterlegen laſſen; der 
Betrag wird ebenfalls in ſeinem Annahmebuch vermerkt; beim 
nächſten Umgange wird der etwa zu viel erhobene Betrag dem 
Abſender erſtattet. — An Einſammlungsgebühr, welche vom Ab⸗ 
ſender im Voraus zu entrichten ift, wird von dem Landbriefträger 
bei portopflichtigen Sendungen neben dem tarifmäßigen Porto pp. 
erhoben: für Einſchreibſendungen, Poſtanweiſungen, Briefe mit 
Werthangabe und Packete bis 2¼ Kilogr. einſchließlich je 5 Pf., 
für Packete über 2 Kilogr. je 20 Pf., ſofern dieſe Gegenſtände 
zur Weiterſendung durch die Poſtanſtalt des Amtsorts des Land⸗ 
briefträgers beſtimmt ſind. — Für alle Gegenſtände an Em⸗ 
pfänger im eigenen Orts⸗ oder Landbeſtellbezirke der Poſtanſtalt 
des Amtsorts des Landbriefträgers, ſowie überhaupt für Briefe, 
Poſtkarten, Druckſachen, Waarenproben, Nachnahmebriefe, Geld⸗ 
beträge für Marken und Zeitungen kommt eine Einſammlungs⸗ 
gebühr nicht zur Erhebung. — Auf die vorſtehende, noch nicht 
hinreichend bekannte Einrichtung wird im Intereſſe des Publikums 
und zur Behebung von Zweifeln hierdurch beſonders aufmerkſam 
gemacht. Die Landbewohner werden gut thun, ſich dieſe Notiz, 
welche aus amtlicher Quelle ſtammt, auszuſchneiden und zum 
Nachleſen bei etwaigen zweifelhaften Fällen aufzubewahren. 

elPflege des phyſikaliſchen Unterrichts.] Der 
Kultusminiſter hat an ſämmtlicke Provinzial⸗Schulkollegien einen 
Erlaß gerichtet, der ſich auf die Pflege des phyſikaliſchen Unter. 
richts an Gymnaſien und Progymnaſien erſtreckt. „Je wichtiger,“ 
ſo heißt es in dem Erlaß, die Elemente der Phyſik, insbeſondere 
der Elektrizitätslehre für das Verſtändniß der das moderne Leben 
beherrſchenden großen Kräfte und Entdeckungen ſind, um ſo noth⸗ 
wendiger iſt es, daß ſowohl in dem propädentiſchen erſten 
Kurſus auf IIIA und IIB als auch in dem zweiten Kurſus auf 
IIA und I klare und feſte grundlegende Anſchauungen und 
Kenntniſſe der Jugend vermittelt werden. Um dies ſicher zu 
ſtellen, werden die Königlichen Provinzial⸗Schulkollegien dieſem 
Lehrgegenſtande unausgeſetzt ihre Aufmerkſamkeit zuzuwenden und 
insbeſondere bei jeder Anſtalt genau zu prüfen haben, ob der 
phyſikaliſche Unterricht in den Händen eines geeigneten Lehrers 
liegt und ob derſelbe die phyſikaliſchen Apparate der Schule in 
zweckentſprechender Weiſe in feinem Unterrichte verwerthet, auch 
dieſe in einem ſolchen Zuſtande erhält, daß das Intereſſe der 
Schüler dafür erregt werden kann. Wo vereinzelt nach dieſer 
Richtung Mängel beobachtet werden, werden die Königlichen 
Provinztal⸗Schulkollegien erwägen müſſen, in welcher Weiſe bald 
am beiten Abhtlfe zu ſchaffen iſt. Nach Vorſtehendem find die 
Direktoren der gymnaſialen Anſtalten, auf deren Mitwirkung ich 
beſonders rechne, mit Weiſung zu verſehen. Damit mir aber ein 
Einblick in den Beſtand der phyſikaliſchen Apparate an ſtaatlichen 
Gymnaſien und Progymnaſien ermöglicht werde, wollen die 
Königlichen Provinztal⸗Schulkollegien bis zum 15. Mai d. J. 
mir anzeigen, in welchem Umfange im allgemeinen dieſe Anſtalten 
mit Apparaten bereits ausgerüſtet find, und in welchem Zuſtande 
dieſe ſich befinden, eventuell nach welcher Richtung eine Ergänzung 
nicht etwa bloß wünſchenswerth, ſondern nothwendig erſcheint 
und wie hoch etwa die Koſten dafür zu berechnen ſeien. Einer 
detaillirten Angabe des Vorhandenen bedarf es dobei nicht. 
Auch iſt feſtzuhalten, daß der Zweck der Erhebung nur ein 
informatoriſcher iſt.“ 


* 


I. Allgemeine Beſtimmungen. 
1 


Die Handhabung des geſammten Einquartierungsweſens, d. h. 
die Organiſation und Ausführung alles deſſen, was auf die vor⸗ 
ſchriftsmäßige Unterbringung der Einquartierung, deren Verpflegung 


und Vertheilung auf die hiefigen Einwohner, die Aufbringung und 
Ausgleichung der dadurch entitehenden Koſten Bezug hat, liegt in 


Friedens⸗ wie in Kriegszeiten der Einquartierungs⸗Deputation unter 


ANufſicht des Magiſtrats ob. 


3 
Die Einquartierungs⸗Deputation beſteht aus 3 vom Magiſtrats⸗ 
Dirigenten zu ernennenden Magiſtrats⸗Mitgliedern und aus je 3 


von der Stadtverordneten⸗Verſammlung zu wählenden Stadtver⸗ 
ordneten und Bürgern. 
müſſen Hausbeſitzer fein. 


Mindeſtens die Hälfte der Mitglieder 


II. Beſondere Beſtimmungen. 
A. Für Friedenszeiten. 


In Friedenszeiten wird die Einquartierung den Hauseigen⸗ 


thümern zugewieſen, deren Sache es iſt, die dazu erforderlichen vor: 


ſchriftsmäßigen Quartiere bereit zu halten. Befreit davon bleiben 
nur die in § 4 des Geſetzes vom 25. Juni 1868 bezeichneten 
Gebäude. - 


8 4. f 
Die Vertheilung der Natural» Einquartierung erfolgt nach 
Maßgabe der in den einzelnen Häuſern vorhandenen Räumlichkeiten 


in der Weiſe, daß 4 Klaſſen gebildet werden, welche reſp. 1, 2, 3 


oder 4 Mann Einquartierung zu tragen haben. Zu dieſem Zwecke 


wird ein Kataſter von allen einquartierungspflichtigen Grundſtücken 
angelegt, deſſen Berichtigung hinſichtlich der Veränderungen alljähr⸗ 


lich im October erfolgen ſoll. 
Die Klaſſeneinſchätzung erfolgt zwar nach gemeiner Einquar⸗ 
tierung, doch ſind im Kataſter zugleich diejenigen Gebäude zu be⸗ 


d e welche ſich zun Aufnahme von Offizieren und zur Unter⸗ 


4 
5 


ringung von Pferden eignen. h 
Das Kataſter iſt 14 Tage lang zu Anfang jeden Jahres 
öffentlich auszulegen und dies vorher bekannt zu machen. 


. 8. Dr 
Die verpflichteten Hauseigenthümer haben das Recht, die ihnen 
zufallende Einquartierung auszumiethen, ſie ſind jedoch verbunden, 


1 


Alljährlich im Januar wird, ohne ſpätere Anmeldungen aus⸗ 


Einquartierungs⸗Regulativ für die 


zuſchließen, ermittelt, welche Eigenthümer reſp. ſonſtige Einwohner 
freiwillig Einquartierung aufnehmen wollen. Erſt wenn dieſe frei⸗ 
willig offerirten Quartiere nicht mehr ausreichen, wird zu einer 
zwangsweiſen Belegung der den übrigen Eigenthümern gehörigen 
Häuſer geſchritten. 

Die zwangsweiſe Belegung erfolgt der Reihe nach möglichſt 
gleichmäßig, was nöthigenfalls durch eine Umlegung der Mann⸗ 
ſchaften von 3 zu 3 Monaten zu bewirken iſt. 


72 
Reichen die nach dem Kataſter vorhandenen Quartiere zur 
Unterbringung der ganzen Mannſchaften bei Durchmärſchen oder an⸗ 
deren außergewöhnlichen Fällen nicht aus, ſo wird zu einer doppelten 
reſp. prozentweiſe höheren Belegung derſelben geſchritten. 
8 


Für das wirklich gewährte Naturalquartier erhalten die 
Quartiergeber die tarifmäßige Entſchädigung; für Stabsoffiziere er⸗ 
halten ſie pro Kopf und Tag 3,00 Mk., für Subalternoffiziere und 
Hauptleute desgleichen 1,50 Mk. Der Monat wird zu 30 (dreißig) 
Tagen gerechnet und wenn das Quartier für Gemeine und Unter⸗ 
offiziere auf kürzere Zeit als 3 Tage gewährt iſt, die Entſchädigung 
für volle 3 Tage bezahlt. a N 

Bei Durchmärſchen mit Verpflegung wird hinſichtlich der letz⸗ 
teren für Offiziere, Unteroffiziere und Gemeine der tarifmäßige Satz 
gezahlt. 

8 9. 
Die Entſchädigung wird monatlich postnumerando aus der 
Kämmereikaſſe gezahlt, wogegen der vom Staate zu zahlende Servis 
vierteljährlich zu vereinnahmen iſt. 


10. 
a Einwendungen gegen das Einquartierungs⸗Regiſter (§S 4) find 
innerhalb einer Ausſchlußfriſt von 21 Tagen nach beendeter Aus⸗ 
legung bei dem Magiſtrate anzubringen, gegen deſſen Beſcheid inner⸗ 
halb zwei Wochen die Beſchwerde an den Bezirks⸗Ausſchuß ftattfindet. 
Der Beſchluß des Bezirks⸗Ausſchuſſes iſt endgültig. 

1 


FL, 

Einquartierungspflichtige, welche ihren Obliegenheiten nicht 
nachkommen, werden durch den Magiſtrat unter Anwendung von 
adminiſtrativen Zwangsmitteln dazu angehalten. Zu letzteren gehört 
auch die Beſchaffung anderweiter Quartiere und der nöthigen Uten- 
ſilien auf Koſten des Säumigen, welche evtl. im Executionswege 


eingezogen werden. 
; B. Für Kriegszeiten. 


N 8 12. ö 
Bei Eintritt einer Mobilmachung wird die Einquartierung zu⸗ 
nächſt nach denſelben Grundſätzen wie für Friedenszeiten vertheilt. 


Stadt Thorn. 


8 13. 

Erſt wenn die Grundeigenthümer die kataſtermäßige Einquar⸗ 
tierung erhalten haben, ſoll den übrigen Einwohnern Einquartierung 
zugewieſen werden, und zwar nach Maßgabe des Miethswerths der 
von ihnen benutzten bewohnten Wohnungen, wobei Wohnungen unter 
225 Mk. Miethswerth in der Stadt und 150 Mk. in den Vor⸗ 
ſtädten außer Betracht bleiben, die Eigenthümer jedoch ebenfalls noch⸗ 
mals nach Verhältniß des Miethswerths der von ihnen ſelbſt be⸗ 
nutzten Räume herangezogen werden. 


§ 14. 
Inhaber von Räumlichkeiten mit einem Miethswerth 


von 225 Mk. bis 450 Mk. haben 1 Mann, 
„ 451 " ” 730 77 " 2 " 
5 7 5 1 1 " 1 050 "n " 3 u 
” 105 1 „ ” 1 350 " u 4 u 
Wen und mehr „ 5 „ 


Einquartierung aufzunehmen. 
Reichen dieſe Sätze nicht aus, ſo kann die Anzahl der Mann⸗ 
ſchaften verhältnißmäßig erhöht werden. 


III. Schlußbeſtimmungen. 


s 

Alle Beſchwerdeſachen zwiſchen Militärperſonen und Quartier⸗ 

gebern gehören zur Competenz der Einquartierungs⸗Deputatlon und 

8 von dieſer nöthigenfalls unter Zuziehung der Militärbehörde 
erledigt. 


§ 16. 
Vorſtehendes Regulativ tritt mit dem 1. Januar d. J. in Kraft 
und hebt die früheren desfallſigen Beſtimmungen auf. 5 


Thorn, den 20. Februar 1896. 
Der Magiſtrat. 
gez. Kohli. Stachowitz. 
J.⸗Nr. I. 1550. 96. 
Thorn, den 26. Februar 1896. 
Die Stadtverordneten-Verlammlung. 
gez. Boethke. 


Vorſtehendes Regulativ wird auf Grund des § 50 des Zu⸗ 
ſtändigkeits⸗Geſetzes vom 1. Auguſt 1883 beſtätigt. 
Marienwerder, den 26. März 1896. 
Der Vezirks-Ausſchuß zu Marienwerder. 
J.⸗Nr. 2166 B. 4A. J. V.;: gez. Kühne. 
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Sohn V. ©: Sprang 
Sohn u. Erbe des Hoſar 


Weltpr. 98586885 a 
Ausſtellungs-Lotterie 


Graudenz 


1200 Gewinne im Geſammtwerthe von 
Hauptgewinne: 5000 Mk., 2000 Mk., ꝛc. 
11 Looſe 10 Mark, — Loosporto 10 Pf., — Gewinnliſte mit Porto 15 Pf. 
empfiehlt und verſendet das Geueral⸗Debit für Thor n: 
Hxpedition der „Thorner Zeitung“, 
ſowie ſämmtliche mit Plakaten kenntliche Verkaufsſtellen, woſelbſt auch eimelne Looſe zu haben ſind. 


— Agenten werden in allen Orten augeſtellt. 


18 000 Mark. 


(1688) 


1896. 


Bekanntmachung. 


Das an der Hilfsförſterei Thorn, Brom⸗ 


bergerſtraße aufgeſetzte Holz und zwar: 
39 Rm. Kiefern⸗Kloben, 
13 


3 „ „ »Spaltknüppel 
a. „ Stubben, 

52 „ „ Reiſig III. KI. (Strauchh.) 
12 „ẽ Erlen⸗Kloben (z. Th. Rollen), 
„5 „ Alkazien⸗Rundknüppel (2-3 mlang), 
Ja am Sonnabend den 9. Mai er, 


Vormittags 11 uhr, an Ort und Stelle 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden, wozu 
Kaufluftige mit dem Bemerken ergebenſt ein⸗ 
geladen werden, daß die Verkaufsbedingungen 
im Termin bekannt gemacht werden. [1870 
Thorn, den 28. April 1890. 
Der Magiſtrat. 
In unſerer Gasanftalt find 
ca. 9000 Kilogr. Gußeiſenbruch, 
5000 „ Walzeiſenabfälle, 
0 „ Meſſingbruch, 
zu verkaufen. 

Dieſelben werden auf Wunſch in der Gas— 
anſtalt gezeigt. 

Angebote darauf werden bis 6. Mai, 
Vorm. 11 Uhr im Comtoir der Gasanſtalt 
angenommen. 11869] 

Thorn, den 1. Mai 1890. 

Der Magillrat. 

Wir beabſichtigen zum Zweck der 
Auseinanderſetzung das in der 
verkehrsreichen Gerechteſtraßſe be: 
legene gut ausgebaute 


Grundſtück, 


Thorn, Neuſtadt, Bl. 128, 

zu verkaufen. in welchem 

I länger als 30 Jahren eine 

äckerei mit ſehr gutem Erfolge be⸗ 
trieben wird. 

Die Miethserträge belaufen ſich, aus: 
ſchließlich der Entſchädigung für Waſſer⸗ 
verbrauch, auf 3600 Mark. 

Gebote nimmt Herr Rechtsanwalt 
Feilchenfeld in Thorn entgegen, der 
von uns zum Verkaufe des Grundſtücks 
ermächtigt iſt. (1758) 
Die Heinrich Müller’fhen Erben. 


” 


Gelenenheitskauf. Billig, 


Ein ganz neuer Schuppen 

10 x 10 = 100 qm Grundfläche groß, 

6, bezw. 7 m hoch, mit ſtarken Zwiſchenbalken⸗ 

lagen in Holzbindwerk mit Bretterbekleidung 

unter Pappdach 50 fertig verbunden und 

ugeſchnitten zum Verkauf auf dem Dampf⸗ 
eu⸗Etabliſſement von 


Ulmer & Kaun. 


Ein noch gut erhaltener 


Fahrstuhl 


wird zu kaufen oder zu leihen geſucht. Näheres 
Mocfler, Aintſtraſſe 3. 


% 


1 durchaus gut erhaltener, in beſtem Zu⸗ 
ſtande befindlicher (1662) 


FHalbwagen E 
liebt preiöwerth zum Verkauf. 

Gebr. Pichert, Thorn. 

Eine ſehr gut erhaltene (823) 


engl. Drehrolle 


Zu verkaufen. Näh. in der Exped. d. Zig. 


Als anerkannt beſtes Lehrmittel beim 
Unterricht im 


Violinſpiel 


iſt in den meiſten Semingrien u. Privat⸗ 
Muſifſchulen des In⸗ und Auslandes die 
prakt. Violinſchule von Fr. Solle 
eingeführt. Dex Erfolg, welcher mit dieſem 
vorzüglichen Werke bei Violinſchülern er⸗ 
zielt wird, iſt ein überraſchend günſti⸗ 
der, und wie allgemein Solle's Violin⸗ 
ſchule beliebt iſt, beweiſt ihr bisheriger 
Abſatz von mehr als J Million Heften. 
Solle's Violinſchule iſt zu haben (in 6 
einzelnen Heften a 1 Mk. 20 Pf. oder in 
1 Bde a 7 Mk. 20 Pf. bei 


Walter Lambeck, 
Muſikalienhandlung, Thorn. 


Warnung! 


18 Dr. Spranger's 
N> Miageniropfen, 
Balsam und Heil- 
\ K salbe ſind nur dann 
allen 5 Tac ücht, wenn man auf 
Fam Umpüllungen das „Dr. Spranger' sche 
anbellten mappen“ ſofort erkennen kann. Alle 
mit Fon Waaren mit anderen Zeichen oder 

er Bezeichnung „Echt“ weiſe man als 
Werthios ſofort zurück. 
* er, Görlitz, 
ztes Dr. G. Spranger. 


' 
. 


revanceinirt werden ſollen. 


roſenartige Entzündungen zur 
aus ſolchen Häuſern vom 


unter genauester Beobachtung der hierfür erlassenen 


die Annoncen xpedition der „horner Zeitung“ 
( ³˙¹ ²˙ ‘.d LENETEG 


a Notenpiece aus meiner 
Muſikalien⸗Leih⸗ 


10 Ir. Anſtalt. 


Walter Lambeck. 
E ee ne 


Polizeiliche B ekanntmachung. 
Die durch das Geſet 8. April 1874 ichs blatt Seite 31 geſchriebene . ird in dieſ 
nach folgendem Plane en! 15 Fe a ER 
I m a n. 


— — 


Erſtimpfung Tag und Stunde 22 5 2 
Ar. Stadtrevier oder Schule. bezw. Impflokal der Künstliche Zähne 

Wiederimpfung Impfung Reviſion U Plomben 

— 
1 Schule von Fräulein Ehrlich Wiederimpfung Wohnung des Herrn Kreis⸗ et 
Boyjitus Dr. Wodtke. 1. Mai Vorm. 9 | 8. Mai Norm. 9 ggg ee 
2 Schule von Fräulein Kaske dto. Breiteſtraße 18, 2 Treppen S Burlin 
3 ee Weibchen u: Höhere Mädchenſchule 1, Mai Vorm. 11 | 8. Mai Vorm. 11 * 7 
4 Höhere Mädchenſchule to. dto. 1. Mai Mittags 12 8. Mai Mittags 12 \ 
5 Altſtadt 1. Abtheilung Erſtimpfung Mädchen-⸗Elementarſchule 1. Mai Nachm. 4½ 8. Mai Nachm. 4½ Thor * Seslerstr. 19, J. 
6 Neuſtadt 1. Abtheilung 0. dto. 1. Mai Nachm. 5 8. Mai Nachm. 5 Mt Spezialität: 
7 Knaben⸗Elementarſchule Wiederimpfung Bürgerſchule 2. Mai Vorm. 11 9. Mai Vorm. 11 Künstliche Zähne. 
8 Knaben-Mittelfchule ; dto. dto. 2. Mai Mittags 12 9. Mai Mittags 12 
9 Brombergerſtraße und Fiſcherei Erſtimpfung Bromberger Vorſtadtſchule 2. Mai Nachm. 4½ 9. Mai Nachm. 4½ mr 
10 Mellien- und Schulſtraße, Winkenau, dt dt 5 5½ 9. Mai Nachm. 55, — EEE SE Er m 
Grünhof und Finkenthal o. o. 2. Mai Nachm. 5 ſ½ 9. Mai Nachm. 5 ¼ H Schneider 

1 4 en p Mädchen⸗Elementarſchule 4. Mai Vorm. 11 11. Mai Vorm. 11 9 
1 Gymnaſium und Realſchule to. Gymnaſium 4. Mai Mittags 12 11. Mai Mittags 12 1 11 1 
13 Jakobs⸗Vorſtadtſchule dto. Jakobs⸗Vorſtadtſchule 4. Mai Nachm. 4½ 11. Mai Nachm. 4½ Atelier für Zahnleidende. 
14 = EN. ; Erſtimpfung dto. 4. Mai Nachm. 5 11. Mai Nachm. 5 Breiteſtr. 27, (1439) 
15 Alte und Neue Kulmer-Vorſtadt dto. Golz'ſches Gaſthaus 5. Mai Vorm. 10 12. Mai Vorm. 10 - . 
16 Bromberger⸗Vorſtadtſchule Wiederimpfung Bromberger Vorſtadtſchule | 5. Mai Nachm. 4 12. Mai Nachm. 4 12 Nathsapotheke 
17 Kaſernenſtr. und Reſt der Bromb.⸗Vorſtadt Erſtimpfung dto. 5. Mai Nachm. 5 | 12, Mai Nachm. 5 — 
18 Altſtadt 2. Abtheilung dto. Mädchen⸗Elementarſchule 12. Juni Nachm. 5 19. Juni Nachm. 5 
19 Neuſtadt 2. Abtheilung dto. dto. 12. Juni Nachm. 6 19. Juni Nachm. 6 


Zahnarzt Loewenson 


wohnt jetzt 


Breiteſtr. 4 JI 


im Haufe des Herrn Glaſermeiſter 
Hell. 


Indem wir dieſen Plan hierdurch bekannt machen, 
zur genaueſten Beachtung mitgetheilt: 
$ 1. Der Impfung mit Schutzpocken ſollen unterzogen werden: 
1) Jedes Kind vor dem Ablaufe des auf ſein Geburtsjahr folgenden Kalenderjahres, ſofern es nicht nach ärztlichem Zeugniß die 
natürlichen Blattern überſtanden hat. 
In dieſem Jahre ſind alſo alle im Jahre 


werden gleichzeitig folgende durch das oben erwähnte Geſetz erlaſſene Verordnungen 


1895 geborenen Kinder zu impfen. 


2) Jeder Zögling einer öffentlichen Lehranſtalt oder einer Privatſchule mit Ausnahme der Sonntags- und Abendſ chulen innerhalb des Sprechſtunden 9—1, 3—6 Uhr. 
. in welchem der Zögling Berl Lebensjahr zurücklegt, ſofern er nicht nach dem ärztlichen Zeugniß in den letzten fünf 
Jahren die natürlichen Blattern überſtanden hat oder mit Erfolg geimpft worden iſt. ial- Arz 1 
Hiernach werden in dieſem Jahre alle Zöglinge, welche im Jahre 1884 geboren find, revaceinirt. eigen 0 aan 
§ 5. Jeder Impfling muß früheſtens am 6., fpätelteng am 8. Tage nach der Empfung dem impfenden Arzte vorgeſtellt werden. Dr. Meyer J No. 8, I Tr. 
$ 12. Eltern, Pflegeeltern und Vormünder ſind gehalten, auf amtliches Erfordern mittelſt der vorgeſchriebenen Beſcheinigungen den Nach⸗ 


weis zu führen, daß die Impfung ihrer Kinder und Pflegebefohlenen erfolgt oder aus einem geſetzlichen Grunde unterblieben iſt. 
§ 14. Eltern, Pflegeeltern und Vormünder, welche den nach § 12 ihnen obliegenden Nachweis zu führen unterlaſſen, werden mit einer 
Geldſtrafe bis zu 20 Mark beſtraft. Eltern, Pflegeeltern und Vormünder, deren Kinder und Pflegebefohlenen ohne geſetzlichen Grund und 
troz erfolgter amtlicher Aufforderung der Impfung oder der ihr folgenden Geſtellung zur Reviſion ($ 5) entzogen geblieben ſind, werden mit 
Geldſtrafe bis zu 50 Mark oder mit Haft bis zu drei Tagen beſtraft. 
Dieſen Vorſchriften wird unſererſeits nun noch folgendes hinzugefügt: 
nn Der für den hieſigen Impfbezirk beſtellte Impfarzt iſt der hier Breiteſtraße Nr. 18 II. wohnhafte Königliche Kreis Phyſikus 
Dr. Wodtke. 

2. Außer den im Jahre 1895 und 1884 (etr. 8 1 zu 1 und 2) geborenen Kindern ſind auch die Kinder zur Impfung und Revac⸗ 
eination zu ſtellen, welche im Jahre 1895 wegen Krankheit oder aus anderen Gründen von der Impfung und Revaceination zurückgeblieben 
ſind, falls nicht der Nachweis der durch einen anderen Arzt erfolgten Impfung und Revaceination beigebracht werden kann. 

3. Von der Geſtellung zur öffentlichen Impfung können, außer den nach dem vorſtehend mitgetheilten $ 1 zu 1 und 2 von der 
Impfung ausgeſchloſſenen Kindern und Zöglingen nur noch diejenigen Kinder zurückbleiben, welche nach ärztlichem Zeugniſſe entweder ohne 
Gefahr für ihr Leben oder für ihre Geſundheit nicht geimpft werden können, oder die bereits im vorigen oder in dieſem Jahre von einem 
anderen Arzt geimpft worden ſind. 

4. Die vorſtehend erwähnten ärzlichen Zeugniſſe und Nachweiſe müſſen in jedem Falle ſpäteſtens bis zum betreffenden Impftage dem 
Impfarzt überreicht werden. 

5. Ebenſo ſind dieſem Arzte bis zum Impftage auch diejenigen Kinder anzuzeigen, welche von einem anderen Arzt 


heilt Syphilis u. Mannesschwüeche, 
Weissfluss u. Hautkrankheiten 
n. Jangjiähr. bewährt. Methode, 
bei frischen Fällen in 8-4 Tagen, ver- 
altete u. verzweif. Fälle ebent, in 
sehr kurzer Zeit, Nur von 18 
bis 2, 6 bis 7 (auch Sonntags). 
Auswärt. mit gleichem Erfolge 
brieflich u. verschwiegen. (1863) 
— U. verschwiegen. (1563) 


geimpft reſp. 


Keuchhuſten, Flecktyphus, 
auch haben ſich Erwachſene 


Aus einem Hauſe, in welchem Fälle anſteckender Krankheiten, wie 

Impfzeit vorkommen, dürfen Kinder 

Impftermin fern zu halten. 

7. Die Impflinge 5 605 mit reingewaſchenem Körper und reinen Kleidern zum 

8. Die Beftellzettel find zum Impftermin mitzubri 
Thorn, den 17. April 1896. 


Scharlach, Maſern, Diphtheritis, 


{ Group, 
zum öffentlichen 


Termin nicht gebracht werden, 
Impftermin zu geftellen. 
ungen. 

[1676] 


3 Die Polizei⸗Verwaltung. 


almen-Seifenpuluer 


aus der Stettiner Kerzen- und Seifenfabrik. 


Oelp 


Zu empf. Echt A. Schulz ſches 
Wiener Kraftpulver! Gegen Mager⸗ 
keit, oder Demjenigen, welcher durch Krank⸗ 
heit ein wohles Ausſehen verloren hat, 
als beſtes Nahrungsmittel. (1626) 


Cüchtige Erdarbeiter 


finden ſofort Beschäftigung bei Niederlegung 
der Wälle zu Danzig. Meldungen 
im Baubureau Baſtion Elifabeth. y 
Eee LINIEN TU. , AH, 


Kirchliche Nachrichten. 
Am Sonntag, Cantate, den 3. Mai 1896 
Altſtädt. evang. Kirche. 
Vorm. 9, Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jakobi. 
Kollekte für die deutſchen evangeliſchen Ge⸗ 
meinden des Auslandes. 


Neuſtädt. evang. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Kollekte für die Diaspora des Auslandes. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Prediger Frebel. 


Neuſtädt. evang. Kirche. 
(Militär⸗Gemeinde.) 
Vormittags 11¼ Uhr: Gottes dienſt. 
Her Diviſionspfarrer Strauß. 


„Neuſtädt. evang. Kirche. 
Nachmittags 2 Uhr : Kindergottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Strauß. 


Evang. Gemeinde zu Morer. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Prediger Frebel. 


Evang. luth. Kirche in Mocker. 
Vorm. 9 Uhr: Paſtor Meyer. 


Evang. Gemeinde zu Podgorz. 
Vormittags 9 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Endemann. 


Holländerei Grabin. 

Nachmittags 2 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Endemann. 

Bethaus zu Lulkau. 

Vormittags 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Hiltmann. 


Kirchſpiel Grabowitz. 
Gottesdienſt in Kompanie. 
Herr Pfarrer Ullmann. 
Kollekte für die kirchlichen Bedürfniſſe der 
Gemeinde. 


u. Wasserleitungs-Anlagen, 
ſowie Closet- und Bade-Einrichtungen 


für vorübergehenden u. längeren Aufent⸗ 
halt in 


Berlin 


bietet das „Friedrichſtr. 112%, mit 
allen der Neuzeit entſprechenden An⸗ 
nehmlichkeiten, wie Bäder im Hauſe, 
elektriſche Beleuchtung, bei civiler 
Preisberechnung neu eröffnete, nahe 
dem Bahnhof Friedrichſtraße gelegene 
Privatlogis der (472) 


Fran Hedwig Plenz. 


Uhren! Lore! 


verkauf von nur abgezogenen Uhren 
u. reeller 3 jähriger ſchriftl. Garantie! 
Silb. Herren Rem.⸗Uhren 12, 14, 16-60 M. 
Silb. Damen Rem.⸗Uhren 14, 16, 18—25 „ 
Gold. Herren Rem.⸗Uhren 40, 50, 69—180 „ 
Gold. Damen Rem.⸗Uhren 20, 24, 2880 3 
Nickel⸗ u. Stahl⸗Cyl.⸗Uhren 6, 7, 8-12 R 
Regulateure ca. 1 Meter lang, 14 Tage 
gehend, mit Schlagwerk 15 M. 
Wecker Stück 3 M. unter 1 jähriger ſchriſt⸗ 
licher Garantie. 
Reparaturen, wie bekannt, gut 
und billig. 
Louis Joseph, Uhrmacher, 
Seglerſtraße 29: 


Bi Berliner u 
Wasch- u. Plätt-Anstalt. 


Bestellungen per Posikarte, 


J. Globig, &lein Mocker 


Orts-Statute und Polizei-Verordnungen 
werden ſorgfältig und unter billigſter Preisberechnung hergeſtellt von 


R. THOBER, Bauunternehmer, 


Marienstrasse Nr. 1, 2 Treppen links. 


NB. Koſtenanſchläge und Zeichnungen hierfür, ſowie ſämmtliche Bauarbeiten werden 
ſchnell und billigſt angefertigt. PE * (1405) 


Referenzen über bereits ausgeführte Anlagen ſtehen zu Dienſten. 


1 a . Haußmittel zur Kräftigung fü „ Nefonvaleözent: . bew 
3 RL — ri gung für Kranke u. Rekonvaleszenten u. bewährt 


Malz⸗Extrakt mit Eiſen Eher kenn, am eätehen verbautisen, Sie Bipne nit angrifenden 


werden. Fl. M 


ſich vorzügl. 
er Atmungborgane, bei Katarrh, Keuchhuſten ꝛc. Fl. 75 Pf. u. 1.50 M. 


Berlin N., Chauſſeeſtr. 19, 
ven Drogen⸗ Handlungen. S—— 


Juſertions⸗Aufträge 
für ſämmtliche Zeitungen 


der Nachbarprovinzen und des übrigen Deutſchlands 


befördert prompt 
zu Originalpreiſen und ohne Portoaufſchlag 


A AR MS NA UNNA UN UMA UA MAMA ANZDA ZA AN DAMAMA MAMNADANAMS MAMAAA MANANAZANS MAL, W W 
e Nee 


Herrmann Seelig 


DD Mode- Bazar, Pie 65] 65. 


zeigt hiermit wiederum den Eingang neu eingetroffener Konfektionsſendungen 3 an und —— von 
ſeiner reichhaltigen Auswahl nachſtehende 98 855 als ganz hervorragend preiswerth: 


> 


a 5 
Facon Bern, Facon Edith, Facçon Duse, 
in ſchwarz und kouleurt in ſolideſter und beſter in ſchwarz und konleurt, mit und ni Seide ſehr beliebte Pelerine, recht falteureich, in kouleurt 
usführung gefüttert, Prima⸗ Verarbeitung, und ichwarz, — und ohne Seide 8 
von Mark 8,00 bis Mark 13,50. von Mark 10,00 bis Mark 20,00. Mark 2,00 bis Mark 15,00 


Nee, 0 Mee 


n ga — n 
Facon Barrison Faso Patti, 
ſehr vornehme, graz iöſe Pelerine in i Sate Seide kouleurter Regen⸗Paletot, in chieer Ausführung 
und Tuch, mit Seide gefüttert, von Mark 12,00 bis Mark 18,00. 


von Mark 24,00 bis Mark 30,00. 


Reichhaltiges Lager in Costumes, Staubmänteln und Spitzenpelerinen. 
Anfertigung von Costumes im eigenen Atelier unter bekannt bewährter Leitung. SE 


Streng fehle Preifet W ee wan en eee Sreng ſeſſe Preise 


& 9 
Herrmann Seelig, 
[ Fernjpredjer 65. ® MODE-BAZAR. 


eee 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeck in Thorn. 1 
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